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Kabinettausstellung „Gutenberg in Göttingen“

(20.07. – 07.10.2018)

Paulinerkirche, Historisches Bibliotheksgebäude der SUB Göttingen, Papendiek 14

Samstags und sonntags 11.00 Uhr wurden kostenlose Führungen angeboten.

Der Erfinder des europäischen Buchdrucks mit beweglichen Lettern, Johannes Gutenberg, hat

die Stadt Göttingen, soweit es der Forschung bekannt ist, niemals selbst betreten. Dagegen

befinden sich heute sieben bedeutende Quellen zu Gutenberg in der niedersächsischen

Universitätsstadt. Wahrscheinlich lagen zumindest drei davon im Jahr 1455 noch zusammen auf

dem Tisch oder Pult einer Mainzer Werkstatt: Die Göttinger Gutenbergbibel in zwei Bänden und

das Göttinger Musterbuch.

Wie kommt es, dass diese einzigartigen Kulturschätze heute in Göttingen aufbewahrt werden?

Und wieso enthält ausgerechnet die Göttinger Sammlung auch noch weitere Bücher und

Urkunden, die auf besonders eindrückliche Weise Aspekte aus Gutenbergs Leben und Wirken

bezeugen?

Zu diesen und weiteren Überlegungen möchte die Kabinett-Ausstellung „Gutenberg in

Göttingen“ anregen, die aus Anlass des 550. Todesjahrs von Johannes Gutenberg im Chor der

Göttinger Paulinerkirche gezeigt wird.
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Das Helmaspergersche Notariatsinstrument, Mainz, 6. Nov. 1455

Pergamenthandschrift,

Mainz 6. November 1455

2° Cod. Ms. hist. lit. 123 Cim.

Fust fordert die Auflösung des gemeinsamen

Unternehmens und die Rückzahlung der gewähr-

ten Darlehen und Geschäftseinlagen. Über die

endgültige gerichtliche Entscheidung und deren

Folgen sagt das Notariatsinstrument nichts aus,

wohl aber über die Komplexität der Geschäfts-

beziehungen. Als Zeuge ist am Ende des Doku-

ments auch Gutenbergs Druckergeselle Peter

Schöffer („Peter Girnßheim“ – Peter aus Gerns-

heim) genannt.

Die Handschrift wurde 1741 der Universitäts-

bibliothek von Johann David Köhler (1684-1755)

geschenkt. Später geriet sie in Vergessenheit und

wurde erst 1886 vom damaligen Direktor der

Göttinger Bibliothek Karl Dziatzko (1842-1903)

wiederentdeckt.



Ein christliches Nachschlagewerk – das Catholicon





Ein christliches Nachschlagewerk – das Catholicon

Das Catholicon des Genueser Dominikaners Johannes Balbus (gest. 1298) enthält eine

lateinische Grammatik und ein Wörterbuch mit Erläuterungen zur Bibelauslegung für

Geistliche und Laien. Seit dem 13. Jahrhundert ist es immer wieder handschriftlich kopiert

und um 1460 erstmals – vermutlich von Gutenberg gedruckt worden. In dem in Versen

verfassten Schlusswort (Kolophon), das auch Mainz als Druckort nennt, ist zu lesen, das Werk sei

„ohne Hilfe eines Schreibrohrs, eines Griffels oder einer Feder, vielmehr dank einem wunder-

baren Zusammenspiel, Verhältnis und Ebenmaß von Druckstempeln und Typen“ entstanden.



Das Göttinger Musterbuch, Pergamenthandschrift, um 1450



Das Göttinger Musterbuch, 
Pergamenthandschrift, um 1450
8° Cod. Ms Uffenbach 51 Cim

Mit seinen exakten Anweisungen zur
Buchschmuck-Gestaltung und der Inten-
sivierung von Farben hat das Muster-
buch auch eine bedeutende Rolle für die
Erforschung der Techniken der mittel-
alterlichen Buchmalerei gespielt.

Nach Göttingen gelangte die Handschrift
im Jahr 1770 als Teil der Bibliothek des
Frankfurter Sammlers Johann Friedrich
Armand von Uffenbach (1687-1769).
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Paulinus Chappe, Ablassbrief zugunsten der Kirche auf Zypern, Mainz 1454/1455



Paulinus Chappe, Ablassbrief zugunsten der Kirche auf Zypern, 31-zeilig,
Mainz 1454/1455
2° Hist. lit. libr. 1,751, Nr. 10-12

Für die Empfänger hatten die Ablassbriefe einen sehr hohen Stellenwert und
wurden deswegen auf Pergament gedruckt. Ihr Text war formelhaft gehalten;
in die einseitig bedruckten Blätter mussten nur noch handschriftlich Name,
Datum und Unterschrift der Käufer eingetragen werden. Die hier gezeigten
Exemplare datieren vom 26. Januar 1455 (in Lüneburg, 4. Auflage). 30. April
1455 (in Hildesheim, 4. Auflage) und 29. April 1455 (in Göttingen, 6. Auflage)
und stammen aus der Einblatt- und Fragmentsammlung des Göttinger
Bibliothekars Karl Dziatzko (1842-1903).




